
REGENSBURG. Für OB Joachim Wol-
bergs war es eine Ehrensache, persön-
lich beim Richtfest für das Baufeld
„Zollinger Süd“ dabei zu sein. Schon
den ersten Spatenstich hatte er gesetzt.
Benannt ist das Bauvorhaben nach der
großen Zollingerhalle, die künftig das
Herzstück des ebenfalls von der Im-
mobilien Zentrum Gruppe (IZ) reali-
sierten Tagungs- und Veranstaltungs-
zentrums der Regensburg Tourismus
GmbH (RTG) bildenwird.

Zusammen mit dem IZ-Vorstands-
vorsitzenden Thomas Dietlmeier,
Reinhard Griebl (IZ), den Architekten
Hans Wittmann und Markus Huber,
Dino und Branislav Radulovic (Gene-
ralunternehmen CMTB, Berlin), Ban-
kenvertreterin Stefanie Schardt und
Investor Christoph J. Thumm würdig-
te der OB die Arbeit der Unternehmer
und Bauleute.

„Wir freuen uns sehr, dass ein gro-
ßer nationaler Investor das gesamte
Projekt global erworben hat. Das zeigt,
dass Regensburg als sogenannter B-
Standort und im Besonderen das Im-

mobilien Zentrum mit seinen innova-
tiven Lösungen und Projekten mittler-
weile auf dem Radar von Großinvesto-
ren erscheinen“, sagte Griebl.

Die 42 Wohneinheiten kommen
auf den Mietmarkt und entlasten zur
Freude von OB Wolbergs die ange-

spannte Situation dort. Das Bauvorha-
ben „Zollinger Süd“ umfasst 30 Woh-
nungen von 35 bis 100 Quadratmetern
und sieben Reihenhäuser mit einer
Wohnfläche von 148 Quadratmetern.
Daneben entstehen fünf 154 Quadrat-
meter große Modulhäuser. Unter der
Wohnanlage befindet sich eine Tiefga-
rage für alle Bewohner. Der Bau des
Komplexes erfolgt in massiver Bau-
weise und mit dem Standard eines
KfW-70-Hauses. „Wir sind sehr froh,
dass mit den privaten Entwicklern
und Investoren dieser Stadtteil zu neu-
em Leben erweckt wird. Wer sagt, das
hätte die Stadt allein stemmen kön-
nen, der irrt“, betonte Wolbergs und
dankte den Planern und Investoren,
aber auch seiner Verwaltung dafür,
„dass hier vorbildlich zügig gearbeitet
wurde“.

Die IZ-Gruppe investiert imMarina
Quartier insgesamt rund 120 Millio-
nen Euro. „Das Architekturkonzept
mit großem Freiraumbezug bereichert
die städtebauliche Entwicklung Re-
gensburgs. Aus dem Spannungsfeld
zwischen hochwertiger, alter Wohn-
bebauung der Umgebung und charak-
tervollen Industriebauten ziehen die
Gebäude des Quartiers ihre Gestal-
tungsideen“, so ThomasDietlmeier.

Richtfest für 42Wohneinheiten
WIRTSCHAFTDas Immobilien
Zentrum investiert im Bau-
feld „Zollinger Süd“.

Beim Richtfest für das Bauvorhaben
„Zollinger Süd“ (v.li.): OB Wolbergs,
Richard Griebl (IZ), Matthias Jahn
(Bauunternehmen Berlin), Christoph
J. Thumm (Investor), Jürgen Hagen
und Thomas Dietlmeier (IZ). Foto: Lex
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KURZ NOTIERT

Für Kinder: „Indianer
auf der Spur“
REGENSBURG. Der Kneipp-Verein orga-
nisiert in den Pfingstferien von 1. bis 6.
Juni ein Programm für Kinder imAl-
ter von sechs bis zehn Jahren unter
demMotto „Indianer auf der Spur“.
Bei diesemAusflugwerden Speere ge-
schnitzt und ein Tipi errichtet. Treff-
punkt ist die Rudolf-Schlichtinger-
Straße 121c,Wohnungsbau Siedlungs-
werkWerkvolk. Anmeldung unter
Tel. 64 08 36 90. (meb)

Leicht und
vegetarisch kochen
REGENSBURG. Der Regensburger
Kneipp-Verein veranstaltet am 5. Juni
von 16 bis 19 Uhrmit der KöchinMa-
nuela Schmalfeldt einenKurs „Mit
leichter vegetarischer Ernährung fit in
den Frühling“ für Kinder und Erwach-
sene. Der Kurs findet in der Rudolf-
Schlichtinger-Straße 121c in Burg-
weinting statt . Eine Anmeldung für
diesen Kurs ist unter Tel. 64 08 36 90
erforderlich. (meb)

REGENSBURG. Ohne das Studium wäre
Helmut Mayer wohl nicht hier, auf
Station im Krankenhaus Barmherzige
Brüder in Prüfening, und würde Herz-
infarkt- und Schlaganfallpatienten
pflegen. Zwar hatte das Freiwillige So-
ziale Jahr in der Klinik bei dem 25-Jäh-
rigen das Interesse an einem sozialen
Beruf geweckt. Aber er wollte auch
sein Fachabitur nutzen – da kam die
Möglichkeit, in einem dualen System
„Pflege“ zu studieren und sich gleich-
zeitig zum Krankenpfleger ausbilden
zu lassen, gerade recht.

Die Krankenhäuser müssen sich
derzeit einiges einfallen lassen, um
ausreichend Pflegepersonal zu bekom-
men; das Studienangebot ist da nur ei-
nes von vielenMitteln derMitarbeiter-
werbung. „Regensburg ist eine belieb-
te, aber auch mittlerweile sehr teure
Stadt“, erklärt Ralf Busse, Pflegedirek-
tor bei den Barmherzigen Brüdern.
Zwar gehören Krankenschwestern
und -pfleger, geht es rein nach der
Summe auf dem Gehaltszettel, nicht
zu den Geringverdienern; nach den
Richtlinien des Caritas-Verbandes,
nach dem kirchliche Träger zahlen,
liegt das Einstiegsgehalt nach dreijäh-
riger Ausbildung bei gut 2330 Euro
brutto plus Zulagen etwa für Feiertags-
und Nachtarbeit, auf der Intensivstati-
on gibt es mehr. Doch viele verdienen
ihr Geld eben lieber an Arbeitsplätzen,
an denen sie nicht zu jeder Tages- und
Nachtzeit antreten müssen, in Beru-
fen, die psychisch und körperlich we-
niger fordernd sind.

„Könnte 30 Mitarbeiter einstellen“

Das bekommen Busse und seine Kolle-
gen jetzt, da die Schulabgänger weni-
ger werden und auch andere Branchen
um Bewerber buhlen, zunehmend zu
spüren. „Ich könnte sicherlich 30 Mit-
arbeiter sofort einstellen“, sagt Busse,
der derzeit Chef von deutlich mehr als
1000 Pflegekräften ist. Auf den Inten-
sivstationen kann das Krankenhaus
schon jetzt nicht alle Betten belegen.
Das notwendige Personal sei „kaum
mehr zu bekommen“. Die Sprecherin
des Uniklinikums Regensburg (UKR)
mit rund 1600 Pflege-Mitarbeitern,
Katja Rußwurm, berichtet: „Die Be-

werberzahlen im Bereich Gesund-
heits- und Krankenpflege waren bis
2013 stabil, seit 2014 ist jedoch ein
Rückgang um circa 20 Prozent zu ver-
zeichnen.“ Circa 40 Vollzeitstellen ha-
be das UKR derzeit zu besetzen. Gera-
de Universitätskliniken, Standorte der
„Maximalversorgung“ mit besonders
hohen Ansprüchen auch in der Pflege,
stünden „vor großen Herausforderun-
gen, um Mitarbeiter zu finden und
langfristig zu binden“. Nur aus dem
kleineren Caritas-Krankenhaus St. Jo-
sef, das derzeit gut 400 Pflegefachkräf-
te beschäftigt, heißt es: „Derzeit kön-
nen wir unseren pflegerischen Stellen-
bedarf noch recht gut abdecken.“ Doch
auch Margarete Reiter, stellvertreten-
de Direktorin für Pflege- und Patien-

tenmanagement, bekommt zu spüren,
dass „ein enormer Nachfragemarkt“
besteht.

Mitarbeiter und Interessenten zu-
vorkommend zu behandeln, ist da ers-
te Pflicht. „Wir bekommen unser Per-
sonal überwiegend über Mundpropa-
ganda“, erzählt Busse. Da sollten die
Arbeitsbedingungen passen, das weiß
man auch in den anderen Häusern:
Mit möglichst flexiblen Arbeitszeiten
und einem weitreichenden Weiterbil-
dungsangebot mit Möglichkeiten zur
finanziellen Unterstützung werben
die Kliniken, in den größeren Einrich-
tungen Barmherzige Brüder und UKR
gibt es betriebliche Kinderbetreuung
und Gesundheitsförderung; das Uni-
klinikum hilft bei der Wohnungssu-

che, im kleineren Krankenhaus St. Jo-
sef sieht stellvertretende Pflegedirek-
torin Margarete Reiter gerade die Grö-
ße des Hauses, in dem „man sich noch
gegenseitig kennt“, als Pluspunkt.

„Primäre Pflege“ in St. Josef

Die Kür sind Innovationen, etwa in
der Arbeitsorganisation. In St. Josef
hat die Pflegeleitung die „Primäre Pfle-
ge“ etabliert. Vize-Pflegechefin Reiter
sieht in dem System, „in dem alle Pati-
enten von der Aufnahme bis zur Ent-
lassung eine zugeteilte Pflegekraft ha-
ben, die für die gesamte pflegerische
Versorgung und Betreuung verant-
wortlich ist“, einen wesentlichen
Grund für die hohe Bewerberzahl in
St. Josef. Ihr Kollege Busse testet ein

ähnliches Modell und beschäftigt sich
mit der Frage, „Was könnte man den
Leuten an alternativen Arbeitszeitmo-
dellen anbieten?“

Bei den Barmherzigen Brüdern kön-
nen sich Schulabgänger „generalis-
tisch“ ausbilden lassen, sie sind damit
für Kranken-, Alten- und die Kinder-
krankenpflege qualifiziert. Das größte
Experiment ist wohl das duale Studi-
um, das es an der Ostbayerischen
Technischen Hochschule Regensburg
im 3. Jahr gibt. Derzeit sind gut 100
Studenten eingeschrieben.Wie die Ab-
solventen dieses Wissen in den Pflege-
alltag einbringen können, das probie-
ren Helmut Mayer und seine Kollegen
gerade aus. „Die Theorie bereichert die
Praxis“, ist sich der jungeMann sicher.
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VON JULIA RIED, MZ

MEDIZINKrankenhausperso-
nal ist im teuren Regensburg
heiß begehrt. Die Kliniken
müssen sich einiges einfal-
len lassen, umMitarbeiter
zuwerben und zu halten.

Kliniken suchendringendSchwesternundPfleger

Helmut Mayer hat sich unter anderem wegen der Möglichkeit zu studieren für den Beruf des Krankenpflegers entschieden. Foto: Ried
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DUALES PFLEGESTUDIUM

➤ Bedarf: Der Bedarf an qualifizierten
Pflegekräften in Deutschland wird in den
nächsten Jahren deutlich steigen. Die
Bevölkerung wird immer älter. Daraus
ergibt sich die Tatsache, dass immer
mehr Menschen anmehreren Krankhei-
ten gleichzeitig leiden.

➤ Aufgaben: Diese Veränderungen füh-
ren dazu, dass die Komplexität der Auf-
gaben von Pflegenden deutlich zuneh-
menwird, wie es im Flyer für den Studi-
engang „Pflege (dual)“ an der Ostbayeri-
schen Technischen Hochschule Regens-
burg (OTH) heißt.

➤ Veränderung: Der gleichzeitig erwar-
teteMedizinermangel sorgt dafür, dass
mehr Aufgaben an nicht-ärztliche Ge-
sundheitsberufe übergehen. Deshalb ist
nach Angaben der OTH eine zunehmen-
de Akademisierung der Profession Pfle-
ge erforderlich.

➤ Studium: Beim dualen Bachelorstudi-
engang Pflege handelt es sich um ein
neunsemestriges ausbildungsbegleiten-
des Studium. In der ersten Studienpha-
se haben die Studierenden Blockunter-
richt an der Hochschule. Die zweite Pha-
se verbringen sie an der Uni. (mjr)

ANZEIGE

Zaubergarten
Kinder- und Umstandsmode
Jedes Kind ist einzigartig!
Suchen Sie für sich und Ihren kleinen
Schatz genau das Richtige –
wir helfen Ihnen dabei!

Wir sind dabei! Besuchen Sie uns hier:
www.yategolocal.com/regensburg/zaubergarten-1017
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